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Ackerbauern sorgen für künftige Ernte
Die Getreidebauern des Ray­

ons Schtscbutschlnsk gehen dem 
kommenden XXV. Parteitag mit 
einem würdigen Geschenk entge­
gen. Hier hat man das fünfjähri­
ge Programm in der Getreldelle- 
ferung Überboten. An die Annah­
mestellen brachte man 429 830 
Tonnen bei einem Plan von 
394 100 Tonnen Getreide. Einen 
großen Beitrag leisteten dazu die 
Werktätigen aes Sowchos „We- 
denowskl". ihre Fünfjahrpläne 
erfüllten vorfristig auch die Kol- 
lektlve der Sowchose „Jurjew- 
skT, „Urumkalski". „Koturkul- 
skT’. „Solotol Kolos" u. a.

Wie bekannt, war der vergan- 
5 еле Sommer sehr trocken. Aber 

lc hohe Ackerbaukultur ermög­
lichte es. lm Durchschnitt 8.4 
Zentner Korn Je Hektar zu ern­
ten. Trotz der Schwierigkeiten 
wnirde die Erntebergung In ge­
drängten Terminen und In hoher 
Qualität durchgeführt.

Der sozialistische Wettbewerb 
wurde hier gekonnt organlsIerL

Fahnen für die Sieger
Fünf Betrieben der Republik. 

Siegern des sozialistischen 
Unionswettbewerbs, wurden laut 
den Arbeltsergeonlssen des III. 
Viertels des abschließenden Plan­
jahrs die Roten Wanderfahnen 
des Ministeriums der Nahrungs­
mittelindustrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft zuer- 
kannt.

Unter den Ausgezeichneten ist 
die Karagandaer Süßwarenfabrik, 
die mit dem Orden des Roten Ar- 
beltsbanners gewürdigt und schon

Werktätige der Sowjetunion! Mehrt die Bemü­
hungen im Kampf um die Verwirklichung der 
Agrarpolitik der KPdSU, um den größtmög­
lichen Aufschwung der landwirtschaftlichen] 
Produktion! ■ (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)* * J

Initiator des Wettbewerbs der 
Mechanisatoren war der Kombt- 
neführer des Sowchos ..Solotol 
Kolos", Held der sozialistischen 
Arbeit W. Fllonenko. Vor 
dem Erntebeginn hatte er sich 
verpflichtet, -nicht weniger als 
1000 Hektar abzuernten. Der 
namhafte Mechanisator hat sein 
Wort gehalten. Er mähte das Ge­
treide auf 605 Hektar und drosch 
es auf 470 Hektar. Seinem Bei­
spiel folgten die Kombtaeführer 
N- Kowalenko. A. Bolok, W. Me- 
leschko. W. Surajew, A. Sehl 
und viele andere. Im Sowchos 
..Urunkaiskl" bat sich die Ar­
beitsgruppe unter Leitung von 
A. Bin ausgezeichnet

Die Ackerbauern des Rayons 
sorgen Jetzt dafür, lm nächsten 
Jahr hohe Ernteerträge zu erzie­
len. Sie wissen gut. daß der 
Stalldünger einen soliden Zu­
schlag ergibt. Darum befördern 
sie alljährlich mehr dieses Dün­
gers auf die Felder. Der Leiter 
der Rayonverwaltung Landwirt- 

die fünfjährigen Planaufgaben in 
Realisierung der Erzeugnisse er­
füllt hat. Dieses Kollektiv hat 
sich verpflichtet, zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU .für 
13,7 Millionen Rubel Zuckerwa­
ren über den Plan hinaus zu er­
zeugen. Sieger des .Wettbewerbs 
ist auch das Kollektiv derTschlm- 
kc'nter Vereinigung für Brotbäk- 
kerel. Es hat als erstes erhöhte 
Verpflichtungen zu Ehren des be­
vorstehenden XXV. Parteitags 
der KPdSU übernommen. Die 

schäft Wladimir Dmitrijewitsch 
Korjabkln teilte unserem Kor­
respondenten m£L daß man be­
reits über 250 000 Tonnen Mist 
auf die Felder abtransportierte, 
was bedeutend mehr als der 
Plan ist. Es wurden spezielle 
mechanisierte Trupps organi­
siert.

Große Aufmerksamkeit schenk­
ten die Landwirte auch dem 
Herbststurz. Die Aufgabe wurde 
bedeutend Überboten, die Herbst­
furche wurde lm Gruppenverfah­
ren gezogen. Unter den Mechani­
satoren, die sich-mit dieser Ar­
beit beschäftigten, war der sozia­
listische Wettbewerb weitgehend 
entfaltet. Die meisten Traktori­
sten überboten täglich ihr Soll 
bei guter Qualität des Pflügens.

Alle Sowchose begannen mit 
der MassenOberholuag der Trak­
toren. Gut verläuft diese Arbeit 
in den Wirtschaften ..Wedenow- 
skl". „Slatopolski". ..Solotol Ko­
los". „50 Jahre Kasachische 
SSR". Jeder Reparaturarbeiter 

Tschlmkenter haben beschlossen, 
für' 180'000 Rubel zusätzliche 
Backwaren zu realisieren. 200 
Tonnen über den Plan hinaus zu 
liefern, die Arbeitsproduktivität 
gegenüber dem Vorjahr um 5.5 
Prozent zu steigern.

Welt , bekannt 'sind in der Re- 
- publik und außerhalb Ihrer Gren­

zen die Erzeugnisse der Alma- 
Ataer Vereinigung der Weinbe­
triebe. Vielen Erzeugnisarten 
wurde das staatliche Gütezeichen 
zuérkannt. Der Produktlonsum-

i

hat Individuelle Verpflichtungen 
übernomnen, was bestätigt, daß 
die Technik vor dem Termin und 
In guter Qualität überholt wer­
den wird. Im Sowchos „Wede- 
nowskl" begann man schon Jetzt 
mit der Koinblnereparatur.

Eine wichtige Arbeit steht den 
Landwirten bevor — die Schnee­
airhäufung. Um Ihr vollbewapp- 
net zu begegnen. Überholen die 
Mechanisatoren die nötige Tech­
nik. Es sind bereits die Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs für die Traktoristen er­
arbeitet. die die Schneefurchei 
ziehen werden. Viele Aggregate 
stehen schon zum Einsatz bereit.

Die Landwirte de? Rayons ha­
ben lm Frühjahr nur gute Samen 
gesät. Auch jetzt hat^n sie sich 
mit Saatgut hoher Qualität ver­
sorgt. Bis, .zum 15. November 
wird es vdlbtändifc bearbeitet 
sein. Im Frühjahr 1976 wird man 
nur gute Samen säen.

A. FUNK 
Gebiet Koktschetaw

fang hat sich im dritten Viertel 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs um 18.1 

. Prozent vergrößert. Stabil arbei­
tet auch das Kombinat „Aralsol". 
das IO diesem Jähr sein 50. Jubi­
läum beging. Im dritten Viertel 
wurden hier 261 600 Tonnen 
■hoehqualltatlver Erzeugnisse ge­
wonnen. was das Im Plan Vorge» 
merkte wesentlich übertrifft. Die 
Zuckerfabrik von Taldy-Kurgan 
hat ebenfalls Ihren Plan nach al­
len Kennziffern erfüllt und hohe 
Produktionsleistungen erzielt.

(KasTAG)

begrüßt
Die Delegation der Partei der 

Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der DRV. die unter 
Leitung des Ersten Sekretärs des 
ZK der Parte! der - Werktätigen 
Vietnams; Le Duan. auf Einla­
dung des ZK dér KPdSU und 
der Regierung der UdSSR am 
27. Oktober In Moskau elrige- 
troffe.i Ist, wurde auf dem Flug­
hafen Wnukowo, von dem Gene­
ralsekretär des ZK - der KPdSU. 
L. I. Breshnew, den Mitgliedern 
des Politbüros "" ""
KPdSU N: V. Podgorny. 
sitzender des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
A. N. Kossygin. 'Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR. A. A. 
Gromyko. Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten, der UdSSR. 
V. W. Grischin. Erster Sekretär 
des Moskauer Stad'partelkoml- 
tees. K. F. Katuschew, Sekretär 
Jes ZK der KPdSU.- und anderen 
offiziellen . Persönlichkeiten be­
grüßt.

des ZK der 
J____ Vor-

Präsidiums des

Sowjetisch-vietnamesische
Verhandlungen

Verhandlungen zwischen den 
führenden Persönlichkeiten der 
Sowjetunion und den Mitgliedern 
der Delegation der Partei der 
Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der DRV haben ge­
stern lm Moskauer Kreml begon­
nen.

Sie werden auf sowjetischer 
Seite vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. 1. Breshnew, 
vom Vorsitzenden des Präsidiums 
de-' Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgofny, vom 
Vorsitzenden des Ministerrats der

Auf dem Flughafen war eine 
Ehrenformation der drei Tell- 
streltkräfte angefreten. Es war-, 
den die Hymnen der DRV und 
der Sowjetunion Intoniert. - ,

L." I. Breshnew und Le Duan 
schritten die Front der Ehren­
formation ab. Vertreter der 
Werktätigen Moskaus grüßten 
auf dem Flugplatz herzlich L. I. 
Breshnew tlnd Le Duan sowle^dle 
anderen führenden Persönlich­
keiten von Partei und Staat der 
DRV und der Sowjetunion.

Geleitet von einer -----J
Ehreneskorte fuhren 
und-L. I. Breshnew............
görny und A. N. Kossygin 
Residenz des Gastes lm 
Unterwegs wurden sie auf den 
mit den Staatsflaggen der DRV 
und der UdSSR und mit Transpa­
renten geschmückten Straßen und 
Plätzen herzlich .von.der . Bevöl­
kerung begrüß'..

Motorrad-.
Le Duan

N. V. Pod- 
:;."l.i Izur

Im Krenl.

UdSSR. A. N. Kossygin,, sowie 
anderen Persönlichkeiten'und auf 
vietnamesischer Seite vom Er­
sten Sekretär des ZK der PWV, 
Le Duan. vom Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PWV. Stell­
vertretenden Ministerpräsidenten 
und Vorsitzenden der staatlichen 
Plankommission. Le Thanh Nghl. 
und anderen Delegatlonsmltglle- 
dern geführt.

Die Verhandlungen verlaufen 
in einer Atmosphäre der Herz­
lichkeit und der brüderlichen 
Solidarität.

(TASS)

ÄUS'ALLEPI

ROM. Zwischen einer sowjeti­
schen Delegation unter Lei­

tung von Außenhandelsminister N. S. 
Petotitschew und einer Delegation 

'des italienischen Außenhandelsmi- 
nisleriums haben am 27. Oktober 
Gespräche begonnen. Auf dem Pro­
gramm stehen die Handelsbeziehun­
gen und eine Erweiterung der so-. 
wjetisch-italienischen Zusammenar-

' der Journalisten ist am 27. Oktober 
in Jablonna bei Warschau eröffnet 
worden. Anwesend sind Vertreter 
der 35 Unterzeichnerlender der 
Schlußakte von Helsinki. Sie beraten 
die Rolle der Presse in der Gestal­
tung und Entwicklung der Ideen 
der Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa.

SINGAPUR. Die Transitpassagie­
re mit dem Paß der VR China 

dürfen nunmehr in Soeul Station ma­
chen, meldet die in Singapur erschei­
nende Zeitschrift „Sundoy Nation". 
Die Zeitschrift stellt ferner fest, daß 
die chinesischen Behörden seit eini­
ger Zeit die Verletzung der Hoheits- | 
gewisser der VR China durch süd-| 
koreanische Fahrzeuge häufig igno­
rieren. Die „Sunday Nation" gelangt 
zu dem Schluß, daß die Maoisten i 
trotz ihrer Aufrufe, „die südkorea­
nischen Marionetten zu zerschla­
gen1', nicht abgeneigt wären, ge­
wisse Kontakte zu Soeul herzustel­
len.

NI EU DELHI. Die seismische St®-1 
tion des Atomforschungszen-, 

itrums, bei Bangalur hat eine unterir­
dische Kernexplosion im Raum Lob­
nor (China) registriert. Ein Vertreter! 

,der Station schätzte die Sprengkraft I 
auf etwa 20 Kilotonnen.

Г) EKING. Die Nachrichfenagen-
• für Hsinhua meldet, daß in 

China eine weitere unterirdische 
Kernsprengung vorgenommen wyr-

Aktivisten
des Pfanjahrfünfts

Zwei Anlagenführern des Mast­
sowchos „Burundaiski" wurde das 
Abzeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts" überreicht. Die Aus­
gezeichneten — V. A. Werbizkaja 
und D. I. Dwornikow —- wirken in 
einer Brigade, aber in verschiede­
nen Arbeitsgruppen. Fast fünf Jahre 
dauert ihr hartnäckiger Wettstreit 
um den besten Anlagenführer.

In den Sowchos „Burundaiski" 
werden die Bullenkälber und Färsen 
aus dem Rayon lli und aus den zwei 
Nachbarrayons — Balchasch und 
Dshambul — hergebracht. Die Mast 
wurde auf industrielle Grundlage 
überführt. Das Tränken der Tiere, 
die Futterzubercitung und -ausgabo 
sowie das Entmisten ■ sind vollstän­
dig mechanisiert. In die Ration wur­
den das auf dem Ackerland erhalte­
ne Futter sowie die Abfallprodukte 
der Zuckerindustrie aufgenommen.

„Ich komme auf die Farm immer 
zur selben Zerf", sagt V. Werbiz­
kaja. „Ich gehe zwischen den Ful- 
tortrögen und klopfe darauf mit 
dem Stäbchen. Die Tiere -lauschen 
aul dop bekannten Ton, als ob sie 
sich auf Ihre Mahlzeit vorberoifen. 
Nach 10—15 Minuten verabreiche 
ich in bestimmter Reihenfolge das 
Futter. Solch ein Herangehen wirkt 
sich auf die Gewichtszunahme der 
Tiere gut aus."

Valentina Werbizkaja und Dmitri 
Dwornikow übernahmen gloicho 
Verpflichtungen: lm neunten Plan- 
jahriönft 1 750 Bullenkälber aufzuz'e- 
hen und in mittlerem Fufterzustand 
abzuliefern, im Planjahrfünft eine ge­
samte Gewichtszunahme von min­
destens 180 Tonnen zu erhallen.

Der Wettbewerb ermöglichte euch 
allen übrigen Anlagenführern-Vieh- 
züchtern des Sowchos, die Aufgabe 
des Planjahrfünfts vorfristig zu 
bewältigen. Die wertvolle Neuerung, 
dlo von jemand angewandt wird, 
wird auch von anderen aufgegrillcn. 
Der Arbeitswettbewerb erhöhte die 
Verantwortung für die anvertraute 
Sache und förderte die Disziplin im 
Kollektiv.

Der Erfolg des Sowchos „Burun- 
daiski" und anderer Mastsowchose 
ermöglichte es, den Aufkauf von 
Vieh in den Wirtschaften des Ge­
biets auf das Anderthalbfache zu 
vergrößern. Dar Alma-Ataer 
, Glawsagotskototkorm" hat
Fünfjahrplan in Erha'tung von Ge­
wichtszunahmen, im Aufkauf und in 
Ablieferung der Tiere vorf’ljt'g er­
füllt

Gebiet Aimo Ali

Das ist einmalig!
ALMA-ATA. ,,Gleich allen So­

wjetmenschen sind die Kasachsta- 
ner Gelehrten stolz auf die neuen 
Errungenschaften der vaterlän­
dischen Wissenschaft und Tech­
nik bei der Erforschung des 
Weltraums", erklärte der Direktor 
des Instituts für Hydrogeologie 
und Hydrophysik der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, Held der sozialisti­
schen Arbeit U. M. Achmedsafln 
dem KasTAG-Korrespondenten.

..Einer nach dem anderen sind 
zwei unikale wissenschaftliche 
Apparate auf der Oberfläche der 
rätselhaften Venus welch gelan­
det. Gleichzeitig haben Kon- 
p’.exforschungen des planetnaben 
Raums unter Ausnutzung zweier 
künstlicher Trabanten begonnen. 
Das ist elnmaUgl

Besonders viele wunderbare

Wettstreit der Gebiete
SCHEWTSCHENKO. Es wur­

de das Fazit des Wettbewerbs der 
Mitarbeiter der Industrie und 
Landwirtschaft der Gebiete Man- 
gyschlak und Gurjew für das III. 
Quartal gezogen. Von besonderer 
Kraft war der Wettstreit nach 
dem Erscheinen des Beschlusses 
des ZK der KPdSU über die wür-

Volkskontrolleure tauschen Erfahrungen aus
KARAGANDA. Hier fand ein 

Republlkscmlnar der Vertreter 
der Gruppen für Volkskontrolle 
der Dienstleistungsbetriebe Ka­
sachstans statt. Die Seminarteil­
nehmer nahmen den Bericht des 
Ministers für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung der Kasachi­
schen SSR K. D. Konakbajew 
entgegen über die Erfüllung des 
Plans der Dienstleistungen an 
der Bevölkerung Im neunten 

Überraschungen bereiteten die 
ersten Fotoaufnahmen der Ober­
fläche der Venus. Sie erweiterten 
wesentlich unsere Vorstellungen 
über die Natur des ganzen Son­
nensystems. Nicht mehr fern ist 
der Tag, an dem die Wissen­
schaftler auch Muster vorläufig 
geheimnisvollen Gesteins der 
Venus erhalten werden. Das wird 
Ihnen auoh die Beschaffenheit des 
Erdl-nnern besser verstehen hel­
fen.

Wir Wissenschaftler von (A1- 
ma-Ata gratulieren von Herzen 
allen Teilnehmern des unikalen 
kosmischen Experiments zu der 
hervorragenden ErrungenschafL 
Wir sind stolz darauf, daß gera­
de unsere große Heimat erfolgt 
reich neue Wege In die Tiefen 
des Weltalls für die ganze 
Menschheit bahnt." 

dlge Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Die Mangyachlaker übernah­
men erhöhte Verpflichtungen. Es 
wurde vorgemèrkt, Industriepro­
duktion zusätzlich für 3 Millionen 
Rubel zu realisieren. 35 000 Ton­
nen Erdöl, 20 Millionen Kubik­
meter Gas zu gewinnen, 70 Mil-

Planjahrfünft und übpr die Ent­
wicklungsperspektiven dieses 
Zweiges.

Allgemeine Aufmerksamkeit 
lenkte die Gruppe der Volkskon- 
trolle der Vereinigung „Karagan 
dabytmebel" auf sich. Ihr gehö­
ren eine Zentralgruppc, fünf Hal­
lengruppen und drei Posten an, 
denen 55 Arbeiter. Ingenieure 
und Techniker angehören. Damit 
die Kontrolle besseren Gehalt 
gewinnt, wurden vier Sektionen

Wladimir Danko. Elektriker 
des Kaskelener Kombinats für 
Bau- und Montagekonstruktionen 
Nr. 2 ist in bester Stimmung. 
Für die Erfolge Im sozialistischen 
Wettbewerb und seine Leistun­
gen als Rationalisator in der Au­
tomatisierung der Werkbänke 
hat man ihn für die Verleihung 
des Ehrenabzeichens ..Junggar­
dist des Planjahrfünfts" vorge­
schlagen. Allein in den letzten 
zwei Jahren wurden dank der 
Einbürgerung der Vorschläge des 
Rationalisators 10 000 Rubel 
eingespart. Jetzt sind die Werk­
bänke für Richten und Schneiden 
des Armaturstahls hier vollstän­
dig automatisiert. Die Arbeits­
produktivität ist gestiegen und 
die manuell ausgeführten Opera­
tionen sind möglichst beschränkt. 
W. Danko Ist Kandidat der 
KPdSU und Mitglied des Komso­
molbüros seines Betriebs.

.Foto: W. Krieger

Honen Kilowattstunden Elektro­
energie zu erzeugen, 25 800 Me­
ter Bohrungen niederzubringen. 
Die Viehzüchter, des Gebiets nah­
men Kurs alir eine vorbildliche 
Winterhaltung der Tiere. 

Zur Erfüllung der Verpflich­
tungen- zu.-Ehren des-.RarlelLigs 
wurde bereits ein gewichtiger .... —............  — ..................
Beitrug geleistet. Die Industrie J0. Planjajirfünfts. Die Vieh- 

------------------------------- -------------__—I—t----------------------- ---- i

organlslert: für Kontrolle der Er­
füllung des plans und der Auf­
gaben, für Überwachung der 
Qualität der Erzeugnisse, für Be­
folgung des Sparsamkeitsregimes 
sowie ein Sektor für Offenkundig­
keit der Volkskontrolle, der '' 
suche und Beschwerden 
Werktätigen untersucht.

In zwei Jahren haben 
Volkskontrolleure etwa 50 Strelf­
züge und Untersuchungen durch­
geführt. an denen sich etwa 200

Ge- 
der

die

der Halbinsel überbietet Ihre 
Aufgabe im Produktionsausstoß. 
Über den Plan hinaus wurden Er­
zeugnisse für 2 Millionen Rubel 
realisiert, viel Erdöl. Gas gewon­
nen. Tausende Meter Bohrungen 
niedergebracht. Die Arbeitspro­
duktivität stieg gegenüber der 
gleichen Periode des Vorjahres 
uin 11 Prozent. Die Kollektive 
von 30 Betrieben, fast 500 Bri­
gaden. Schichten und Abschnit­
ten arbeiten für das Konto des

Personen beteiligten. Sic hatten 
die Ermittlung von Produktlons 
reserven, eine möglichst schnelle 
Meisterung neuer Technik und 
fortgeschrittener Technologie, die 
Einhaltung des Sparsamkeitsre­
gimes, dlo Aufnahme der Pro­
duktion neuer Möbel zum Ziel. 
Besonder« Fürsorge der Volks 
kontrolleure galt der Qualität der 
Erzeugnisse.

Die Seminarteilnehmer besuch­
ten die Werkhallen der Verelnl- 

züchter des Gebiets haben Ihren 
Jahresplan In Erfassung von 
Milch und Wolle schon lm Sep­
tember erfüllt. Die Geflügelfa­
brik In Aktau hat Ihre erste Pro­
duktion geliefert.

Auch die Werktätigen des Ge­
biets Gurjew haben große Erfol­
ge zu verzeichnen. Sie haben die 
Aufgabe In Realisierung der 
Industrieproduktion ebenfalls 
Überboten.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags dauert fort.

gung „Karagandabylmeber' und 
machten sich mit der Organisa­
tion des Dienstes der Volkskon­
trolleure bekannt.

Über ihre Arbeitserfahrungen 
sprachen auch die Volkskontrol­
leure der Dienstleistungsbetriebe 
von Alma-Ata. der Gebiete Ak- 
tlublnsk, Tschlmkent, Kustanal. 
Zellnograd und anderer.

Im Seminar sprach der erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR S. N. Taneke- 
Jew.

(KasTAG)

WASHINGTON. Unbekannte ha­
ben einen am Gebäude des 

USA-Außenministeriums gelegten 
Sprengkörper zur Explosion ge­
bracht. Das Gebäude trug Schaden 
davon, doch unter den Menschen 
sind keine Opfer zu beklagen.

In etwa demselben Zeitraum wur­
den Bomben in der UNO-Vertretung 
der USA und in einer Reihe von 
Banken New Yorks sowie in Chikago 
gesprengt. Die Polizei hat eine Un­
tersuchung eingeleitet.

DOHN Bei einem USA Trup- 
penmanöver in Sulztal (Bay- 

I em) ist ein kleiner Confoiner mit 
(einem Stoff abhandengekommen, 
der ein für den Menichen tödliches 
Niveau der Redioaktivität aufweist. 
Das hat das Innenministerium Bayern 
mitgefeilt. Trotz intensiven Suchens 
konnte der Container nicht gefunden 
werden.

TOKIO. Ober 5 000 Gewerk
* schaftsmitgliedor forderten auf 

einem Meeting von der Regierung 
.Streikrecht für die Arbeiter und An- 
i gestellten des Staats- und Gemein- 
desektors.

t-I АVANNA. Ein neues Hauptquar- 
. ■ ■ fier des internetionalen Vorbe­
reitungskomitees für die 1t. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten 
im Sommer 1978 soll im Zentrum 
der kubanischen Hauptstadt auf dem 
Platz der Revolution entstehen.

Das Gebäude soll zu Beginn 1977 
fertig sein.

I ISSABON. Auf Einladung des 
portugiesischen Friedensko- 

mifees ist eine Delegation des Welt­
friedensrates in Lissabon eingetrof­
fen.

Die Delegationsmitglieder werden 
sich mit der Situetion im Lando be- 
kanntmachon und mit Vertretern po­
litischer Parteien, der MFA, von Ar­
beiter- und Bauernorganisationen 
zusemmentrelfen. Die Delegation 
des Weltfriedensrates soll, wie die 
Presse vermerkt, vom Präsidenten 
und Außenminister empfangen wer­
den.

aus’allep

tass-fernschreiber
■■■ meldet ■■
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Lobenswertes.

Heute

Hit hohem
Bewußtsein

Geburtstag 
des Komsomol

Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich die marxistisch-leni­
nistische Lehre, die Errungenschaften der Wissenschaft, Technik 
und Kultur! iMehrt die ruhmvollen revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen des Sowjetvolkes! Würdigt den XXV. Parteitag 
der KPdSU mit Stoßarbeit und ausgezeichnetem Studium!

Würdige Ablösung

Peter WOLF

PETER Wolf kennt man nicht nur im 
Sowchos „Karasulskf'*,  son- 

ern auch Im ganzen Ray- 
1 als Schritt mac h c r m e c h я n-t- 

sator. Viele Junge Mechanisatoren wuch­
sen mit ihm auf, lernten und arbeiten mit 
Ihm zusammen.

Zum erstenmal traf Ich ihn vereinigen 
Jahren mit seinem Vater, einem namhaften 
Landwirt des Gebiets Kustanai. Träger

des Lenlnordens und zweier Orden 
„Ehrenzeichen". Verdienten Arbeiter der 
Landwirtschaft der Kasachischen - SSR 
Paul Wolf auf dem Maschinenhof des 
Sowchos. Wir sprachen über die bevor­
stehende Erntebergung. Ein Junge in 
Soldatenbluse trat an uns heran. „Vater, 
wir sollten die Siebe stärker anziehen, da­
mit sic uns dann im Einsatz keine Schere­
reien machen."

„Gleich werde ich nachsehen", erwider­
te Paul Wolf, und nicht ohne Stolz sagte 
er zu mir. sein Sohn sei ihm nachgeraten. 
„Wird em guter Landwirt werden. Er hat 
das Zeug dazu, versteht sich auf die Tech­
nik. Und das ist heute sehr wichtig für 
den Ackerbauer."

Dann traf Ich Peter Wolf auf dem Feld. 
In Jenem Jahr war das Getreide gut gera­
ten. aber häufiger Regen während der 
Erntebergung hatte die Schwaden In die 
Stoppeln geschlagen. Peter stand mit 
seinem Steppenschifi auf dem Acker, 
stocherte mit einer Stange in der Einlege­
kammer — er reinigte diese von der ftlas- 
se zueammengeballter nasser Erde und 
Ähren. Von Zelt zu Zelt schaute er sich 
nach Vaters Aggregat um, das sich all-

Sorge um den
Ärheiternachwuchs—
Anliegen des Komsomol

In der Vorbereitung und Er­
ziehung junger Arbeiter für die 
Volkswirtschaft spielt das System 
der technischen Berufsschulen.el-_ 

* ne wichtige Rolle. 'Zur Zelt wird 
der Übergang der Berufsschulen 
zur Heranbildung qualifizierter

■ Arbeiter mit allgemeiner Mittel- 
‘ Schulbildung erfolgreich 'ver­

wirklicht. Zu Beginn des Lehr­
jahre^ 1975—1976 funktionier-' 
ten im Gebiet Kustanai bereits In i 
20 Berufsschulen Gruppen mit. 
dreijähriger Lehrfrist.

I Große Hilfe erweisen die Kom- 
, somolorganlsatlonen der Be- 
1 rufsschulen den Lehrerkollekti­

ven in der Erziehung und Aus-
■ blldung eines würdigen Arbeiter
1 nachwuchses. Sie verwirklichen; 

eine ganze Reihe von Maßnah­
men In der Anerziehung den | 
Schülern eines gewissenhaften1 
Verhaltens zum Lernen und zur: 
Arbeit, einer hohen Kultur des 
Betragens, fördern ihre gesell­
schaftliche Aktivität.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Komsomolorganisationen der 
technischen Berufsschulen der 
Berufsorientierung der Jugendli­
chen in den allgenelnblldenden 
Schulen. Junge Lehrer, Lehrmei­
ster und Komsomolzen, ZögUpge 
der Berufsschulen halten necel- 
mäßdg Ansprachen in den allge­
meinbildenden Schulen. Die 
Teilnehmer von Agltbrlgaden 
der Berufsschulen sind häufige 
und gerngeschcne Gäste in den 
Schulen, Betrieben und Wirt­
schaften des Gebiets. In den Be­
rufsschulen sind „Tage der olle-, 
nen Türen" und ,,Arbeiterwei­
hen'*  zur Tradition- geworden.

Die LehrerkoUektlve uid 
Komsomolorganisationen der Be­
rufsschulen steheq in enger Ver­
bindung mit de-i ArbeUskollekU- 
ven und Komsomolorganisationen 
der Betriebe. Regelmäßig wer­
den lm Gebiet Schauen dieser ge- 
metasamen Arbeit durchgeführt. 
Große Erfolge haben in dieser 
Tätigkeit die Komsomolorganisa­
tionen der technischen Berufs­
schule Nr. 63 der Stadt Kpjta- 
nal und des Trusts „Kustanai- 
tjashstrol'*  erzielt.

Nach den Ergebnissen der

:r-

W’ettbewerbsschau der gemeinsa­
men Arbeit lm Jahre 1973— 
1974 wurden diese Konsomolor- 

..ganlsaftooen mit Ehrenurkunden 
dès ZK des Komsomol Kasach­
stans gewürdigt, und die Komso­
molorganisationen • der techni­
schen Berufsschule Nr. 167 und 
tfcS AsbestKoniblnäts'von Dshc- 
tygara wurden für die von Ihnen 
lm Lehrjahr 1974—1975 erziel­
ten Erfolge in der gemeinsamen 
Arbeit zur Erziehung einer wür­
digen Jungen Arbeitergeneration 
mit Roten Wanderfahnen des ZK 
des Komsomol und des Staatli­
chen Komitees für Berufsausbil­
dung beim Ministerrat der 
UdSSR gewürdigt.

Die theoretischen Kenntnisse 
und praktischen Fertigkeiten, die 
sich die Jungen ui)d Mädchen in 
den Berufsscnulen'aneignen, wer­
den während Ihrer Produktions­
praxis In den Betrieben und 
Wirtschaften des Gebiets gefe, 
stlgt und vervollkommnet. Die 
Komsomolorganisationen der Ва- 
t..-betriebe beteiligen sich unmlt-

Organisierung der 
der Berufsschüler: 

diese den Brigaden zu. 
le zu allen ihren Maß- 
und Veranstaltungen her­
oisieren Treffen mit Ve- 
und Schrittmachern der 
on. mR Komsomolzen- 

Jugondkollektlven. Viele 
Berufsschulen leisten 

hrend Ihrer Produk- 
Musterarbeit. Unter 

sind Swetlana Sknarlna
au» der Berufsschule Nr, 62 der... ----- . .. .
sen
r jf
ny]
TB
Sef

it Kustanai. Sergej Kornju- 
n aus der Technischen Be­
schule Nr. 77 der Stadt Rud- 
LudmlUe Muroglna aus der 
ich Nr. 128, Nikolai Schutow, 
teJ Gorbatowskl und viele 
ere.
edoch gibt es mancherorts 

noch ernsthafte Mängel in der 
Organisation der Produktions­
praxis. Nicht immer werden den 
Praktikanten ihren kOnfUgen Be­
rufen entsprechende Arbeltsplät- 

keine erfahrenen Lehrmeister zu. 
nimmt sie in Sehrittmacherkol­
lektive nicht auf, sie werden

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU}

mählich entfernte.
..Verteufelt", schimpfte er. „Wieder 

hab ich's Nachsehenl"
Es war sein erster, sein schwerster 

Ernteeinsatz. Gerade damals hatte er es 
richtig gelernt, über den Wert de? Bro­
tes zu urteilen.

...ЛП Jenem Abend hatten sie beim Tee 
gesessen, eine Wocfce vor der Ernteber, 
gung. Paul Wolf und sein Bruder Adolf.

Peters Onkel, huch oln erfahrener Kom­
binefahrer*.  Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, sprachen über die bevor­
stehende Erntekampagne. Peter schwieg, 
nur einmal war er lierausgeplatzt: „Ich 
werde auch 10 000 Zentner Korn dre- 
schenl"

Vater hatte ihn aufmerksam . angc-- 
schaut:

„Du bist dazu noch zu schwach, mein 
Sohn, an Kraft und auch an Erfahrun­
gen."

„Mein Komsomolzenehrenwortl 10 000 
Zentner werde ich dreschen!"

„Also so, sei mal nicht so hitzig. Das 
ist doch kein Kinderspiel. Aber probier's 
mal. Wir werden helfen. Ja. Adolf?"

So entstand eine neue Arbeitsgruppe. 
Peter hielt sein Wort, das er damals 
dem Vater gegeben hatte, und drosch in 
Jenem Jahr 10 230 Zentner Korn. Das war 
eine der besten Leistungen lm Rayon und 
die beste unter den Jungen Kombinefüh­
rern des Gebiets. Und nicht von ungefähr 
wurde Peter Wolf aus dem Sowchos „Ka- 
rasulskl" lm Frühjahr 1974 Delegierter 
des XVII. Unionskomsomolkongresses. Ein 
denkwürdiges Ereignis im Leben des Jun-

gen. Er hörte
Generalsekretärs KPdSU Ge­
nossen L. I. Breshnew, traf sich mit eben­
solchen jungen Mechanisatoren wie er 
selbst. Alles das verlieh Ihm neue Ener­
gie, schärte .den hellten Wunsch. noch, 
mehr zu leisten. In demselben Jahr wurde 
er zum Mitglied des Gebletskomsomolko- 
nfttees gewählt.

Als er von Moskau zurückgekehrt war. 
sagte der Vater: „Na, Jetzt machs gut. 
Jetzt mußt du poch besser arbeiten. Also k 
mußt au schon Jetzt deinen Mähdrescher 
vorbcrelten,"

Mit den anderen ’ Mechanisatoren be­
stellte Peter die Frühjahrsaussaat, Jn Ge­
danken war, er aber schon bei 
bergung.-Ihr ging er schon mH 
Erfahrungen, mit Berechnungen 
nen entgegen. Sein Hauptziel war es, 
nicht hinter dem Vater zurückzubleiben, 
nicht schlechter als alle anderen In der 
Arbeitsgruppe zu schaffen. Es Ist doch ei­
ne gifte Sache — dieses Grupjenyerfah-

• Peter Wolf drosch in
Zentner 

I Das war
Auch in Sommer waren die

Wolfs wieder beim Ernteeinsatz. „Wir 
haben aufmerksam die Leistungen aller 
Bestkombineführer des Rayons verfolgt", 
sagt Peter. „Bajaslt Shaksugulow aus dem 
Sowchos ..Tjuntjugurskl' war uns ein ech­
ter Rivale. In Gedanken hatte Ich im­
mer mit Ihm und Pjotr Breus gewetteifert, 
in diesem Trockenjahr galten nicht nur die 
gedroschenen Zentner als Richtmaß. Wir 
haben verschiedene Ernteverfahren ange­
wandt. Ich habe über 7 000 Zentner Ge­
treide gedroschen. Vater hat aber wieder 
viel mehr erzielt."

Und wieder dreht sich das Gespräch um 
das Problem der Erntebergung. Ein echter 
Landwirt kann Ja auch nicht anders.

G. KRIEGER

ung sei 
i/unrl ruhig 1 

Glanz seiner Augen ver­
rät die Innere Bewe­
gung des Soldaten. Er 
tritt vor seinen Kamera­
den auf. Der Agitator 
behandelt das Thema 
„Die Erfolge der Bo- 
wjetmenschen lm ab­
schließenden Planjahr.

den MXV., Parteitag«. 
I der'!'KPdSU*.  Jürl 
. . .Uht auch davon, daß

Zahlen 
und Fakten

0 32 Prozent der Werktätigen der 
Eisen- und der NE-Metallurgie ste­
hen im Alter unter 30 Jahren, unter

den Bauarbeilern das Landes sind 54 
Prozent Jugendliche, 1 Million Kom­
somolzen. In der elektrotechnischen 
und Funkindustrie ist Jeder (weife 
Beschäftigte ein Jugendlicher.
9 Etwa 56 Prozent der Komsomol­

zen sind in der materiellen Produk­
tion tätig.

1N DEN Industriellen
• Dienstleistungsbetrieb von 

Schtscherbakty kam ich lm 
Herbst 1971. Damals war es eine 
Großnäherei und hieß Beklel- 
dungsfabrlk. Ich bin meinen Kol­
leginnen von der zweiten Abtei­
lung sehr dankbar, die nir den 
Beruf einer Näherin meistern 
halfen. Ohne ihre kameradschaft­
liche Hljfe hätte ..ich es kaum so 
schnell Erreicht, daß Ich beute 
melp Tpze«<jl) zu 17Q»-19(J 
Pfcjeät erfüllt und bereits lm 
März hftljnei Jgp^lphgn IjÜnf-

- nicht immer zu den gesellschaft­
lichen Maßnahmen herangezogen, 
die in den Betrieben und Wirt­
schaften durchgeführt werden. 
Mancherorts sind die Wohnungs- 
verhUItnlsse unbefriedigend.

Die Komsomolorganisationen 
der technischen Berufsschulen 
schenken der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs gro­
ße Ajfmerkjamke.lt. Diese Arbeit 
führen sie geneinsam mit den 
Schülergewerkschaftskomitees der 
Berufsschulen durch. Die Haupt­
punkte des Wettbewerbs der 
Schüler sind fleißiges Lernen, 
gewissenhafte Meisterung des 
Berufs und aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben. 30 
Bestschüler-Komsomolzen der 
Berufsschulen des Gebiets wurde 
die Ehre zuteil, vor der Sieges­
fahne fotografiert zu werden,“ 
Der Schwerin Galina Rjabowa 
aus der ländlichen Berufsschule 
Nr. 71 von Sabelowka. Rayon 
Dshetygara, wurde für ihre Lern­
erfolge 1m Lehrjahr 1974— 
1975 das Stipendium des Lenin­
schen Komsomol zuerkannt. Zur 
Zeit sind wir dabei, die Erfah­
rungen des Kollektivs der tech­
nischen Berufsschule Nr. 63 der 
Stadt Kustanai In der Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
aowie die Erfahrungen der tech­
nischen Berufsschule Nr. 167 
und des Asbestkombinats Dshety- 
gara In der gemeinsamen Arbeit 
In Erziehung und Vorbereitung 
des Arbeiternachwuchses zu ver­
allgemeinern. Jedoch nicht in al­
len Berufsschulen fand unter den 
Schülergruppon der Wettbewerb 
um die Preise der namhaften 
Menschen des Gebiete eine breite 
Entfaltung, die Stadtkomsomol- 
komltees von Rudny und Llssa- 
kowsk, die Rayonkomsomolko- 
mltees Kustanai. Karassu, Semi- 
osernoje haben den Wettbewerb 
für das erste Halbjahr nicht aus­
gewertet.

üje Komsomolorganisationen 
der technischen Berufsschulen 
spielen eine führende Rolle In 
der Organisierung von Schüler­
bautrupps. Während der Som­
merferien funktionierten In Ge­
biet 3 Schülerbautrupps der tech­
nischen Berufsschulen — im Ray­
on Komsomolski — an der Er­
richtung des Komplexes der 
ländlichen Berufsschule Nr. 51, 
im Rayon Naursum — am Bau 
des Komplexes der ländlichen 
Berufsschule Nr. 98 und lm 
Sowchos „Nabereshny'*.

V. PROBST, 
Leiter des Sektors für techni­
sche Berufsausbildung im Ge­
bietskomsomolkomitee

• Etwa 2 500 Jugendkollektive 
der Rübenzüchter der Ukraine rin­
gen um einen 500-Zentnererlrag je 
Hektar.

Ober 3 600 Komsomolzen-Jugend­
kollektive der Baumwoll- und Mais­
züchter Usbekistans arbeiten unter 
der Devise „Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU —• eine Rekordernte."

Zahlen 
und Fakten
9 1918, als der Kommunistische 

Jugendverband Rußlands gegründet 
wurde, waren 22 000 Jungen und 
MädZhen in seinen Reihen erfaßt.

Zur Zeit zählt der Leninsche 
Kommunistische Jugendverband der 
Sowjetunion über 34 Millionen Ju­
gendliche in seinen Reihen, die in 
über 400 000 Komsomolorganisatio­
nen vereint sind.

a In der Landwirtschaft beteili­
gen sich etwa 1,5 Millionen junge 
Mechanisatoren, 50 000 Komsomol- 
zen Jugendkollektive an der patrio­
tischen Bewegung der Komsomol­
zen-Jugendbrigaden, mechanisierten 
Trupps und Arbeitsgruppen unter 
der Losung „Mit minimalen Ausga­
ben — ökonomischen Höchsteflekt 
erzielenl"
• Im Bestand des Komsomol sind 

etwa 11 Millionen Arbeiter, über 2 
Millionen Kolchosjug e n d I i c h e, 
1 653 000 Ingenieure, Techniker, Spe­
zialisten der Landwirtschaff.

Sie machen 
dem Namen Ehre

Die KomsonolonganisatlOB des 
Titan- und Magneslumkomblnat? 
Ist eine der größten und Ideolo­
gisch stärksten In der Stadt Ust- 
Kamenogorsk. Von Jahr zu Jahr 
hat sie immer bessere Erfolge 
aufzuweisen. Jetzt, wo man eifrig 
zum würdigen Begehen des XXV. 
Parteitags kämpft, sind die Kom­
somolzen des Kombinats, beson­
der? aktiv.

Das Betrjebskollektiv hat sich 
verpflichtet, den FU.ifJahrp.an 
zum 6. Dezember zu erfüllen. 
Und das Ist In vielem der Jugend 
ju verdanken. Jeder vierte Ar­
beiter ist ein Jugendlicher unter 
30 Jahren. 80 Prozent der Kom- 
somoleen wirken In den größten 
Werkhallen. Die Komsomolorga­
nisation startet so manche wert­
volle InkUative.

Das Konsomolkomltee des 
Kombinats organisierte unter der 
Jugend den sozialistischen Wett­
bewerb und stiftete Ehrentitel 
„Der beste Jungarbeiter im Be- 
ruf'*,  „Die beste Komsomolgrup- 
pe*'.  „Die beste Komsomol-Ju- 
gendschlcht". Dem Wettbewerb 
haben sich 21 Komsomol-Jugend- 
schichten, 62 Komsomolgrup­
pen. 18 Grundorganisationen des 
Kombinats angeschlosjen. Mit 
dem Abzejchep ,.Junggardist des 
Plan Jahrfünfts" wurden bereits 
70 Komsomolzen ausgezeichnet.

Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des Grßnd 
tags des Komsomol sind 
Komsomolorganisatl опер
Hallen Nr. 3, 7, 10, die Komso- 
nioljugendaehlchtei B, 
nitsch, S. Tschaikowski

PLachotnlkow. Den Titel „Der 
beste Jungarbeiter im Beruf*'  er­
kämpften mehrmals Sh. Kashmu- 
ratow. S. Dolgych, G. Plsmarkin. 
A. Grigorjew und viele andere.. 
Die von B. ShumadHow und W. 
Schabajiow geleiteten Kollektive 
haben Ihre Fünfjahrairflagen in 
4,5 Jahren erfüllt.

Im Gebiet Qstkasachstan stad 
die Komsomolze« und Jugendli­
chen des Titan- und Magneslum- 
komhinats führend in der Ratio- 
nallslerungs- und Erfjnderläüg- 
keft. 369 ihrer Railonaüsle- 
rungsvorschläge wurden in der 
Produktion eingebürgert und er­
gaben einen ökonomischen Effekt 
von über 1Ü0 00U Rubel.

Die Komsomolorganisation de» 
Kombinats wächst ständig. Allein 
In letzter Zeit traten |m Kombi­
nat 200 Jugendliche dem Kom­
somol bei.

Eine große Bedeutung wird 
der kommunistischen Erziehu ig 
belgemessen. Ständig slpd meh­
rere hundert Jugendliche jn Po- 
lltzlrkein beschäftigt. Körperkul­
tur uid Sport sind ebenfalls 
großgeschrieben. An den ver­
schiedensten Sportwettkänpfen 
des Kombinats haben Jn diesem 
Jahr über 4 000 Personen teilge­
nommen. 60 Jugendliche erwar­
ben die 1. Sportlerklasse und 
1 246 wurden Inhaber des Ab­
zeichens GTQ. Zur Zelt funktio­
nieren 19 verschiedene Sportsek­
tionen, die 913 Jugendliche er­
fassen.

' auf Ihren‘'Fleiß, Ihre "Beharrlich­
keit und Hingabe baut. Nicht 
zufällig arbeiten auf vielen Bau­
stellen Jungen und Mädchen, und 
diese Bauten werden als Komso­
mol- und Jugendobjekte bezeich­
net.

Beiläufig wäre zu erwähnen, 
daß Juris Bruder — Viktor 
Sehermer — gegenwärtig als 
Bulldozerführer an der Baikal- 
Amur-Maglstrale tätig ist.

Hört man dem Agitator Juri 
Sehermer zu, so erfüllt einen das 
Gefühl der Sicherheit, daß unse­
re vortreffliche Jugend mit neuer 
Kraft ihre Treue dem Leninschen 
Vermächtnis beweisen und den 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts mit ausgezeichneten Erfol­
gen in der politischen und 
Kampfausbildung ehren wird, 
wie auch Ihre Väter und Mütter. 
Brüder und Schwestern die Hei­
mat durch Arbeitssiege erfreuen 
werden.

Der Komsomolaktivist Juri 
Sehermer ist immer unter seinen 
Kameraden. Zusammen mit ih­
nen erfüllt er seine Dienstpflich­
ten, beharrlich, wie es der große 
Lenin vermachte, erlernt er das 
Militärwesen, interessant und in­
haltsreich gestaltet er die weni­
gen Stunden seiner Freizeit. Er 
erzälufden Kameraden öfter von 
sich und seinen Landsleuten, von 
seinem Heimatort. Mit neuen 
Eindrücken kam er von seinem 
Heimaturlaub zurück, der ihm für 
gute Erfolge in der politischen 
und Kampfausbildung, für mu­
sterhafte Disziplin gewährt wor­
den war.

Welt von seinem Dienstort ist 
die Stadt Schtschutschinsk ent­
fernt. wo Juri aufgewachsen ist, 
die Schule beendet hat und von 
wo er zum erstenmal mit einer 
Expedition Ins Feld zog. Von 
dem Armeedienst arbeitete der 
Junge in einem Schürfungstrupp, 
half unzählbare Bodenschätze in 
Kasachstan zu erschließen. In 
Schtschutschinsk arbeiten die 
Eltern des Suftluleq. Der Vater= 
RelnhpUI Iwanowitsch - ist Zim­
mermann in einer Renovierungs­
und Bauverwaltung, seine Mut­
ter — Galina Stepanowna — ist 
Verputzerln in derselben Orga­
nisation. • “ * * ■ "

In einer Arbeiterfamilie erzo­
gen. zeigte der Komsomolze Juri 
jichermer;|ich von seinen ersten 
Dtensttagän an pls ein verläßli­
cher. diszfplTHièrter Soldat: Er 
wurde ein Aktivist d₽r Komso­
molorganisation der Unterabtel-

lung. Deshalb wurde er such 
als Agitator bestimmt.

Dieses Jahr Ist für J. Scher- 
mer und seine Kameraden M Ser­
geanten K. Münlcb, M. Макете- ,lt л Cr.lrL.ln« КГnow. die Soldaten N. Suworow, 
A. Hartung u. a. sehr ange­
spannt. Sie erlernen beharrlich 
das Militärwesen, vervollkomm­
nen ihre Kampfmeisterschaft, um 
den XXV. Parteitag mit guten 
Erfolgen in der Kampfausbildung 
zu ehren. Viele haben den hohen 
Titel „Bester der politischen und 
Kampfausbildung" errungen. Das 
ist auch ein Verdienst des Kom­
somolzen und Agitators. Nicht 
allein durch Worte führt er die 
Soldaten zu den Höhen der 
Kampfmeisterschaft. Hauptsache 
ist das persönliche Beispiel, die 
ständige Hilfe den Kameraden 
in der Meisterung der Waffe, der 
Milltärdlszlplinen.

Juri hat mit seinen Dienstka­
meraden immer enge Kontakte. 
Gekonnt führt er die individuelle 
Arbeit unter seinen Genossen, 
propagiert jede gute Initiative 
der Komsomolzen. Dank seiner 
Hjife sind die Lernerfolge der 
Soldaten A. Wenjukow. A. Chu­
djakow. W. Mlnosjan im politi­
schen Unterricht bedeutend bes­
ser geworden.
, Die Komsomolzen wollen ihren 
Beitrag zum Komsomolrapport 
für den XXV. Parteitag der teu­
ren Kommunistischen Partei lei­
sten, ihr Alltag ist angespannt, 
sie bemühen sich, im Dienst und 
im Lernen hohe Leistungen—-zu 
erzielen.

Eine wertvolle Eigenschaft des 
Komsomolzen und Agitators 
J. Sehermer ist sein Können, in­
nige Beziehungen zu den Men­
schen herzustellen. Das gelingt 
ihm dank seiner Prlnziplentroue, 
seinem ernsten Verhalten zur Sa­
che. dem aktteen Kampf für er­
folgreiche Erftllusg der gestell­
ten Aufgaben. Seme Kameraden 
achten ihn auch für seine Sport­
leistungen. Er besitzt die -2. 
Sportklasse im Skilaufen, belegte 
mehrmals Preisplätze auf “ den 
Wettspielen der Unterabteilung.

Verdienten Ansehens erfrapt 
sich Juri Schermfr — ein Abge­
sandter Sowjetkasaehstans — bei 
seinen Kameraden und Komman­
deuren. Mit hohem Bewußtsein 
erfüllt der Soldat ehrlich seine 
Sonnespfllcht vor der Heimat'

W. TSCHEGAJEW
UNSER BILD: Schrittmacher 

des Wettbewerbs zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
Soldat Juri Sehermer

Zahlen 
und Fakten
9 Di» Komsomolzen und Jugend-, 

liehen von 14 000 Industriebetrieben 
arbeiten nach erhöhten Gegenplä­
nen.

D(S Komsomolzen-Jugendkollektiv 
des Baggers Nr. 60 der Erzverwal- 
tung Sokolowka, Gebiet Kustanai, hat 
sich verpflichtet, dio Auflagen des 
abschließenden Planjahres vorfristig 
zu erfüllen und zu Ehren des XXV, 
Parteitags der KPdSU überplanmäßig 
150 000 Tonnen Haufwerk zu verle­

• In viereinhalb Jahren des Plan­
jahrfünfts sind 550 000 Jungen und 
Mädchen auf die Farmen gekommen, 
am Unionswettbewerb der Viehzüch­
ter beteiligen sich 45 000 Kamsomol- 
zen-Jugendkallektive der Farmen,

15 junge Viehzüchter wurden mit 
dem Titel Held der sozialistischen 
Arbeit gewürdigt für Erfolge, die 
sie in diesem Wettbewerb erzielten, 
8 177 Jungen und Mädchen wurden 
mit Orden und Medaillen ausge ­
zeichnet, 12 junge Schrittmacher die­
ses Produktionszweigs der LandwiH- 
schaff wurden Inhaber des Preises 
des Leninschen Komsomol

Die Komsomolzin Ludmilla 
Onlssowa ist eine der besten Nä­
herinnen der Trikotagenfabrik In 
Tekell, Gebiet Taldy-Kurgan. 
Ihren persönlichen Fünfjahrplan 
hat sie in 3 Jahren und 10 Mona­
ten erfüllt. Auf ihrem Arbeitska­
lender steht heute Mal 1977.

Wie auch Ihre Kolleginnen ar­
beitet die Junge Näherin Jetzt 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Dienst für alleTüchtig im
Die Näherin Maria 
der dritten Abteilur 
Ihr Soll ständig auf
ehe. Raissa Qumarowa vom vier­
ten Abschnitt Jst Wattellne’.ege- 
rin. Etatmäßig sollen hier zwei 
Fachkräfte tätig sein. Raissa 
wird allein fertig. Wenn ihre 
Monatsleistung unter 200 Pro- 
»e.it liegt, meint sie, sie habe 
rch schwach bemüht. Gewöhn­
lich erreicht sie 220—250 Pro- 
ient. Solcher Beispiele gibt es 
bei uns viele.

Jn zwei Jahren meiner Tätig, 
keil als Komsomolsekreiär des 
Kombinats kann Ich mit Gewiß­
heit sagen: Mit unseren Komso­
molzen und Jugendlichen läßt es 
sich gut arbeiten- Sie alle ver­
halten sich gewissenhaft zu ihren 
ProduktlonspfUchten, sind ge­
sellschaftlich aktiv, erfüllen alle 
Aufträge, viele Mädchen sind als 
Agitatoren tätig. Von Ihren viel­
seitigen Interessen zeugt auch 
die Tatsache, daß die meister) 6 
—7 Presseausgaben abonnieren,

Zur Zelt sind unsere 
mo'.aen mit allem Elfer da­
erhöhten sozialistischen 

sssbäse » 
etnzulüsen.

Ljubow WOROBJOWA, 
Näherin, Komsomolsekretär 
des Dienstleistungskombinats 
Gabi*!  Pawlodar

Gebiet Ostkasachstan

Foto: V. Withold

Ajfmerkjamke.lt


Valentina Iwanowna Rjabowa kennen alle KIF-Prüsldenten von 
Zellnograd. Sie ist Methodikerin des Juri-Malacbow,Pionierpalastes 
und eine tüchtige Helferin der Jungen KIF Letter.

Foto: J. Paul

Ei, wie die Arbusen 
schmeckten!

, Unsere Schule Nr, 4t Ist 
mit der Hilfswirtschaft des 
Kalinin - Fleischkonser ven- 
kpnihinats schon mehrere Jah­
regut befreundet. Der Herbst 
brachte der Wirtschaft eine 
reiche Gemüseerpje, so daß 
ijie Landwirte» damit gar 
nicht fertig wurden. Da ka­
men wir unseren Freunden zu 
Hilfe. Wir teilten uns in zwei 
Gruppen und wetteiferten 
miteinander. Am meisten ge­
wann die Mädchengruppe 
mit Gulja Amerchanowa an 
der Spitze. Die Jungen waren 
auch fleißig, besonders Wolo- 
dja Schtscherbinin, der die 
schweren Eimer In den LKW 
kippte.

Ohne Gewohnheit ermüde­
ten wir recht bald, uns 
schmerzten alle Glieder, aber 
■wir arbeiteten hartnäckig 
weiter, wir wollten uns vor

den Landwirten doch nicht 
blamieren und ihnen bewei­
sen, daß wir keine arbeits­
scheuen Menschen sind.

Die Bauern bewirteten uns 
reichlich mit wunderbaren 
Arbusen. Ei, wie sie schmeck­
ten!

Als wir nach Hause fuh­
ren, blies uns der laue 
Herbstwind entgegen und 
verzauste unsere Haare. Die 
Abendsonne flammte in den 
strahlenden Augen meiner 
Kameraden. Die leidenschaft­
lichen Laienkünstler Rosa 
Smailowa, Sascha Ju­
schtschenko, die Geschwister 
Larissa und Igor Pitschugin 
stimmten ein Lied an.

Ljuda PETRYKINA, 
Klasse 9w

Semlpafatinsk

Die deutsche 
Sprache macht 
mir Spaß

In unserer Krupskaj’a-Schule ler­
nen die Kinder Deutsch von der 5. 
Klasse an. Wir finden sic sehr inter­
essant. In der Woche haben wir 
Schüler der 6. Klasse dreimal 
Deutsch. Wir lernen Gedichte und 
schreiben kleine Aufsätze, geben den 
Inhalt wieder und üben schöne Lieder 
ein.

Sijagul AKTSCHALOW,\
Usun-Agatsch, 
Gebiet Alma-Ata

Herbstausflug
Die Herbstsonne schien an diesem 

Sonntag so lieb, wie an einem schö­
nen Sommertag, da gingen wir mal 
ins Freie. Wir wählten uns im Wald 
eine Lichtung, die im Schatten der 
hohen Bäume lag. Die Jungen gin­
gen gleich angeln, und wir Mädchen 
sammelten Reisig und machten ein 
Feuer an. Sehr bald kehrten die Ang­
ler mit einem reichen Fischfang 
zurück. Wie gut die Fischsuppe 
schmeckte!

Nadja WAGNER 
Klasse 7 а 

Dshetyssai,
Gebiet Tschimkent

HIER ABSCHNEIDEN

29. Oktober—

Gebartstag 

des Komsomol 

Wir gratulieren 
allen Komsomolzen 
und besonders den 
Vierzehnjährigen, 
die heute 
ihr Komsomol­
mitgliedsbuch 
erhalten!

Ein Fest für alle Schüler
Tn der Schule Nr. 28 ist es heute lustig. Alle 

Kinder tragen festliche Kleidung. Die Halstü­
cher der Pioniere sind frisch gebügelt, die Kom­
somolabzeichen und Oktobersternchen blitzen. 
Die Aula ist mit Herbstblumen geschmückt, 
längs den Wänden hängen Bilder zum Thema 
„Heute ist der Geburtstag des Komsomol“ und 
Arbeiten der Oktoberkinder — Zeichnungen der 
Komsomolzen und Pioniere.

Heute hat der Pionierfreundschaftsrat alle 
Schüler zum Nachmittag eingeladen. Die Vier­
zehnjährigen sind heute Geburtstagskinder. Die 
Diszipliniertesten, Aktivsten und Besten im 
Lernen bekommen heute, am 29. Oktober, ihre 
Komsomolmitgliedsbücher. Das sind die Freund­
schaftsvorsitzende Natascha Bilak, die besten 
Pioniergruppenleiter und -kommandeure Nata­
scha Dokutschajewa, Andrej Kalitwinzew, Ira 
Beljajewa, Ljuda Boka, Igor Bogdanow u. a.

Heute geben sie ihre Halstücher den lustigen 
Oktoberkindern, die der Pionierorganisation bei­
treten. Auch die Abc-Schützen sind heute glück­
lich, sie erhalten ein rotes Sternchen mit dem 
teuren Lenin-Bildnis. Von nun an werden sie 
Oktoberkinder genannt.

Zum Pioniernachmittag hat man Ehrengäste 
eingeladen. Auch die Vatis und Muttis werden 
ihren Kindern gratulieren. Katja Grigorjewa, 
die Komsomolsekretärin der Schule, hat alle 
Hände voll zu tun. Sie will den neuaufgenom­
menen Komsomolzen über die Geschichte der 
Schulorganisation erzählen.

Zum Schluß gibt es ein großes Konzert der 
Komsomollieder, das groß und klein vorbereitet 
haben.

Larissa TORBINA

Zelinograd

HieRABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDEN

EINMAL’ versammelten 
sich die Schlangen 

am Ufer des Flusses Pa­
rana zum Tanz. Sie 
luden auch Frösche, Krö­
ten, Flamingos, Krokodile 
und Fische dazu ein.

Die Fische tanzten nicht. 
Wie sollten sie auch, wo sie 
nicht mal gehen können. Sie 
steckten bloß ihre Köpfchen 
aus dem Wasser heraus und 
applaudierten mit ihren 
Schwänzen.

Die Krokodile trugen Hals­
ketten aus Bananen und 
rjauphten lange Zigarren, Pie 
Kröten hatten sich Fisch­
schuppen auf den Bauch und 
den Rücken geklebt und spa­
zierten stolz am Ufer hin und 
her. Die Fische machten sich 
über sie lustig.

Die Frösche hatten sich 
stark mit Kölnischwasser 
parfümiert und hüpflen auf 
den Hinterpfötchen. An ihrer 
Brust schaukelten statt der 
Lämpchen Leuchtkäfer.

Am schönsten waren die 
Schlangen, sie trugen Klei­
der, die die gleiche Farbe 
hatten wie ihre Haut: Die 
grünen waren in Grün ge­
kleidet, die gelben in Gelb. 
Besonders großen Eindruck 
machten die Korallenschlan­
gen in ihren rot schwarz weiß 
gestreiften Kleidern,

Die Schlangen tanzten und 
ß/ejlten sich im Kreise, wobei 
sie sich auf das Schwanzende 
slüfeten. Alle sahen ihnen be­
geistert zu. Nur die Flamin­
gos standen niedergeschla­
gen abseits. Jn jenen fernen 
Tagen waren ihre Beine weiß 
und der Schnabel, ebenso wie 
heute, groß und schwer. An 
Verstand aber mangelte es 
ihnen, und sie wußten nicht, 
wie und womit sie sich schön­
machen sollten.

Die Flamingos beneideten 
die korallenfarbcnen Schlan­
gen. Wenn eine von ihnen 
sich ihnen kokettierend und 
mit dem Kleid rauschend nä­
herte, platzten die Flamingos 
last vor Neid.

„Oh, i:h weiß was wir tun 
müssen’', rief einer von Ih­
nen. „Wir müssen uns rot’ 

schwarz'weiße Strümpfe ver­
schaffen, dann werden wir 
den Korallenschlangen ge­
fallen.”

Die Vögel überflogen den 
Fluß, ließen sich neben einem 
Laden in der Siedlung nieder 
und klopften laut an die Tür.

„Wer da?“ fragte der La­
deninhaber.

„Wir sind’s, die Flamingos. 
Haben Sie rot-schwarz-weiß 
gestreifte Strümpfe?“

„Nein“, erwiderte der La-

................  Horacio QUIROGA

Warum die Flamin ff os 
rote Beine haben

MÄRCHEN 

deninhaber. „Ihr seid wohl 
nicht ganz bei Trost? Solche 
Strümpfe werdet ihr nirgends 
finden.“-

Die Vögel flogen weiter 
und klopften an die nächste 
Ladentür.

„Haben Sie vielleicht rot- 
schwarz-weiß gestreifte 
Strümpfe?“

„Wa-as?” sagte <Jer Laden­
inhaber erstaunt. „Rot- 
schwarz-weiß gestreifte 
Strümpfe? So etwas findet 
ihr nirgends. Ihr seid wohl 
nicht recht bei Verstand? Wer 
seid ihr denn eigentlich?“

„Wir sind Flamingos“, 
antworteten die .Vögel im 
Chor.

„Jetzt Ist mir alles klar. 
Ihr seid tatsächlich nicht 
recht bei Sinnen,“

Die Vögel zogen weiter. 
Sie klopften an die Tür des 
dritten Ladens.

„Haben Sie robsehwarz- 
weiß gestreifte Strümpfe?“ 
„Was für Strümpfe?“ staunte 
der Ladeninhaber. „Mit ro­
ten, schwarzen und weißen 
Streifen? Nur solche langna­
sigen Vögel wie ihr können 
sich für gestreifte Strümpfe 

Interessieren. Macht, daß ihr 
wegkommt, aber dalli!" und 
der Ladeninhaber holte mit 
dem Besen aus.

Die Flamingos klapperten 
alle Läden in der Siedlung 
ab, wurden aber von überall 
verjagt.

Da begegneten sie dem 
Raubvogel Tatu, der zum 
Fluß flog, um dort seinen 
Durst zu stillen. Der Raub­
vogel beschloß, ein Späßchen 
mit den Flamingos zu ma­

chen. Er verbeugte sich tief 
und sagte;

„Guten Abend, Signori 
Flamingos. Ich weiß bereits 
alles. Strümpfe solcher Art 
werden Sie hier nicht finden. 
Vielleicht gibt es welche in 
Buenos Aires, Aber der Weg 

dorthin (st sehr weit. Lassen 
Sie sich die Strümpfe per 
Post schicken. Doch will ich 
Ihnen unter dem Siegel der 
Verschwiegenheit verraten, 
daß meine Tante, die Eule, 
solche Strümpfe besitzt, Wen­
den Sie sich an sie."

Die Flamingos bedankten 
sich bei Tatu und flogen zur 
Eule.

„Guten Abend, Tante Eule. 
Wir möchten Sie um rot- 
schwarz-weiß gestreifte

Strümpfe bitten, B»| den 
Schlangen Ist nämlich heute 
ein Fest. Hätten wir solche 
Strümpfe, würden wir den 
Korallenschlangen gefallen.“

„Ich will euch gern helfen“, 
erwiderte die Eule. „Wertet 
einen Augenblick,“ • r

Bald kehrte sie mit einem 
dicken Bündel zurück.

„Hier habt ihr die Strümp­
fe“, sagte sie. „Merkt euch 
äber: ihr müßt den ganzen 
Abend tanzen — auf dem 
Rücken, auf dem Schnabel, 
auf dem Kopf, ganz gleich 
wie, bloß dürft ihr keinen 
Augenblick halt machen, 
sonst werdet ihr, anstatt 
euch zu amüsieren, bitter wei­
nen müssen.“

„Schon gut, schon gut", 

riefen die erfreuten Flamin­
gos, streiften die Strümpfe 
über die Beine und flogen 
zum Fest.

Dort ging es bereits hoch 
her. Alle tanzten. Als die 
Gäste die Flamingos In den 
schönen Strümpfen eahen, 
platzten sie fast vor Neid. 
Die Korallenschlangen tanz­
ten jetzt nur noch mit den 
Flamingos, so sehr gefielen 
ihnen die Strümpfe. Die Vö­
gel drehten sich Im Kreise, 
und die Schlangen drückten 
ihrs Köpfchen an die Erde, 
um die Strümpfe besser sehen 
zu können.

Die Flamingos konnten 
sich vom vielen Tanzen kaum 
noch auf den Beinen halten. 
Die Korallenschlangen be­
merkten das und baten sieh 
von den Fröschen deren 
Lämpchen aus, in der-Hoff­
nung, einer der Vögel werde 
bald vor, Müdigkeit Umfal­
len.

Es vergingen noch' einige 
qualvolle Minuten. Plötzlich 
stieß ein Vogel gegen ein 
Krokodil, verbrannte sich an 
seiner Zigarre, wankte und 
fiel auf den Rücken. Die 
Korallenschlangen umringten 
sofort den Flamingo und 
richteten das Licht ihrer 
Lämpchen auf seine Beine.

„Das sind keine Strümpfe", 
zischten die Schlangen em­
pört „Man hat uns betrogen. 
Sie haben statt der Strümpfe 
die Haut unserer Brüder und 
Schwestern übergestreift!“

Die Flamingos erschraken 
und wollten davonfliegen. 
Aber sie waren so müde, daß 
sie die Flügel nicht bewegen 
konnten.

Die Schlangen fielen über 
die Vögel her, rissen an ihren 
Strümpfen und bissen die 
Flamingos in die langen 
Beine. Vor Schmerz sprangen 
die Vögel bald nach der ei­
nen. bald nach der anderen 
Seite, konnten aber die 
Schlangen nicht loswerden.

Nachdem die Schlangen 
die Strümpfe in Fetzen zer­
rissen hatten, ließen sie die 
Vögel in Ruhe und machten 
sich daran, Ihre zerknüllten 
Kleider in Ordnung tu brin­
gen. Sie waren überzeugt 
daß die Flamingos von den 
giftigen Bissen sterben wür­
den.

Aber 'die Flamingos blie­
ben am Leben. Sie begaben 
sich zum Fluß und gingen 
ins Wasser hinein, um die 
Schmerzen zu stillen. Ihre 
Beine röteten sich von den 
Schlangenbissen.

Tage vergingen. Die Beine 
der Flamingos aber wurden 
immer röter und schmerzten 
nach wie vor.

All das Ist sehr lange her. 
Doch auch jetzt stehen die 
Flamingos meistenteils von 
früh bis spät im Wasser. Der 
Schmerz vergeht nicht, er 
läßt nur ein wenig nach. 
Manchmal spazieren die Vö­
gel am Ufer entlang, aber 
nach einer Wells eilen sie 
wieder zum Wasser. Wenn 
der Schmerz besonders stark 
wird, ziehen sie ein Bein ein 
und stehen stundenlang auf 
dem anderen.

So kamen die Flamingos zu 
den roten Beinen.

XAus dem Ungarischen);

rezitieren 
Puschkins 
Gedichte“

So wird der Pioniernach­
mittag heißen, den wir Schü­
ler der Klassen 6a und 6b 
vorbereiten. Alexander Ser­
gejewitsch Puschkin liebt 
groß und klein.

Wir haben schon einen 
Aufsatz zum Thema „Wofür 
ich Puschkins Gedichte liebe'1 
geschrieben und einen Hau­
fen Gedichte auswendig ge­
lernt und die Lieder „Der 
Winterabend“ und „Der Ge­
fangene" eingeübt.

Unsere Pioniere sind in 
diesen Tagen besonders flei­
ßig, sie wühlen In den Bü­
chern, suchen nach interes­
santen Einzelheiten über 
Puschkin, sammeln seine Bil­
der und Gedichte, die dem 
großen russischen Dichter 
gewidmet sind, in unserer 
Stadl gibt es eine A.-S.- 
Puschkin-Bibliothek, und eine 
Straße trägt seinen Namen. 
Zusammen mit unserer Leh­
rerin für russische Literatur 
Kima Petrowna Rynskaja 
führten wir eine Leserkonfe­
renz über Puschkins Erzäh­
lungen durch. Viele interes­
sante Gedanken wurden da 
ausgesprochen. Jetzt wissen 
wir viel mehr über den gro­
ßen russischen Dichter.

Am Sonnabend findet der 
Pioniernachmittag statt

Marina DOLBNJA, 
Lilli FAAR, 

Liuda ALEJNIKOWA 
und Lene MELNIKOWA, 

Sehölerlnnen der Klas­
se 6a

Schule Nr. |5,
Aktjublnsk
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Menschen aas unserer Mitte

Das Werk lobt
den Meister

Seine Werkbank steht gleich 
am Eingang zur mechanischen 
Halle. Ihr Gestell ragt bis zur 
Oberdachung. An einem dicken 
Metallseil hängt das Steuerpult, 
an dem ein Tlellcs Kontroll­
lämpchen leuchtet. Die Werk­

bank ist universal: Hier kann 
man die kleinsten Details und 
auch das riesengroße Gehäuse 
eines Erzbrechers bearbeiten.

Doch diese Werkbank mei­
sterte Antern Gebert später. Vor 
23 Jahren kam er in die Halle 
des Mechanischen Reparaturde­
pots des Bergbau- und Metallur 
glekomblnats Balchasch und 
wußte nicht einmal mit der cln-

fachsten Drehbank umzugehen. 
Ein erfahrener Drehermeister 
nahm ihn In die Lehre, Über­
mittelte Ihm sein Können, seine 
Arbeltscrfahrungen. Anton lernte 
beharrlich, und nach 3 Monaten 
Stand er vor der Qualifizierungs­
kommission. Den Raum verließ 
er mit der Bescheinigung „Drc- 
hcr 3. Lohnstufe."

seitdem Ist viel Wasser In den 
Balchasch-See geflossen. Antor 
Gebert meisterte eine Metallbe­
arbeitungsmaschine nach der an­
deren: Er bedient mit gleicher 
Fertigkeit auch die Hobel, die 
Bohr-, die Fräs- und die Stoßma­
schine. Und das war dem wlßbc-

gierigen Meister noch
Anton studierte Fachliteratur für 
Metallbearbeitung, wurde nach, 
denklich, bestellte Immer etwas 
zur Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen. Die Meister der Werk­
statt merkten, daß auf Geberts 
Werkbank Immer neue Vorrieh, 
tungen auftauchten, die die Ar­
beit erleichterten, Arbeitszeit ein- 
sparten, die Qualität der Er­
zeugnisse erhöhten. Oft konnte 
man an seiner Drehbank die 
Mitarbeiter des Neuererbüros 
antreffen. Anton legte mehrere 
Erfinderzeugnisse In sein Ar­
chiv.

Jahre vergingen. Der Fach­
mann wurde breiter In den Schul 
lern, seine Meisterschaft stieg, 
aber die Produktionstechnik blieb 
auch nicht die alte. Immer neue 
Werkbänke kamen In die Werk­
statt. Anton Gebert wurde Ein­
richter In der Halle. Der neue 
Posten verpflichtete ihn. alle 
Werkbänke mit anderen Augen 
zu betrachten: Sic sollten seinen 
Kollegen ohne Hehl und Fehl 
dienen.

Bald darauf erhielt das Me­
chanische Reparaturdepot die 
unikale Riesenwerkbank, von der 
oben die Rede war. Bel Ihrer

Montage schaute Gebcrtv/® 
Montageschlossern streng at 
die Finger. Ohne Anton wurc 
keine einzige Maschlnengruppc 
zusammengesetzt, er half selbst 
tatkräftig mit. Nach dem Probe 
lauf der Werkbank konnte Anton 
es nicht übers Herz bringen, die 
Werkbank einem'anderen anzu­
vertrauen. Er gab sein Einrich­
teramt auf und wurde wieder 
Werkbankarbeiter.

Jetzt bringt man Ihm die De. 
falls zur Bearbeitung mit dem 
Laufhebekran — Gehäuse von 
Erzbrechern und Elektromotoren 
u. a„ deren Gewicht nach Tonnen 
geschätzt wird. Noch wurde kein 
einziger Auftrag vom Werk­
bankarbeiter verzögert. • ■

Seit April 1975 arbeitet der 
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Anton Gebert für das 10. 
Planjahrfünft. Seine Brüst 
schmückt das Abzeichen „Sieger 
im Wcttbcwerb-74". Heute ar­
beitet er unter der Devise: 
„Dem XXV. Parteitag — 25 
Stoßdekaden!"

₽ues aus Wissenschaft und Technik s

Gemeinsame Forschungen der Physiker
Ein gemeinsames Experiment 

am Beschleuniger Im nationalen 
Beschlcunlgungslaboratorlum In 
Batavia soll von Physikern der 
UdSSR und der USA vorgenom­
men werden. Ein Protokoll dar­
über wurde In Dubna vom Direk­
tor des Nationalen Beschleunl- 
gungslaboratorlums, Professor 
Robert Wilson, und dem Direk­
tor des Vereinigten Kernfor­
schungsinstituts Dubna bei Mos-

kau. Akademiemitglied Nikolai 
Bogoljubow, unterzeichnet.

Die sowjetischen und amerika­
nischen Wissenschaftler haben 
vor drei Jahren gemeinsame Ex- 
ferlmente zur Untersuchung der 

llkrowelt am Zyklotron In Bata­
via. Illinois, begonnen. Zwei ge­
meinsame Experimente wurden 
erfolgreich zu Ende geführt und 
erhielten eine hohe Einschätzung 
der internationalen Wissenschaft-

lerkrelse. Zur Zelt laufen ; zwei 
andere gemeinsame Experimente.

Akademiemitglied Nlkdfel Bo- 
gollubow und Professor Robert 
Wilson erörterten bei einem Ge­
spräch In Dubna Stand und Per­
spektiven der Zusammenarbeit 
auf diesem Gebiet Beide gelten 
stellten mit Befriedigung fest, 
daß sich diese Zusammenarbeit 
erfolgreich entwickelt und I gute 
Perspektiven hat |

W. BUCH

Balchasch.
Gebiet Dsheskasgan

------------------------------------

Wie werden 
Sie bedient?

leisten
Meine Kollegen

Stoßarbeit
Schon über 20 Jahre lang gehe 

Ich einem der ältesten Handwer­
ke aut Erden nach — Ich nähe 
Schuhe. Ich Hebe meinen Beruf 
und beobachte Jedesmal mit 
Stolz, wie unter meinen Händen 
ein neuer Schuh Form annimmt.

In den Hallen der Aktju- 
blnsker Produktionsvereinigung 
„Obuw" studierte man mit gro­
ßem Interesse und Aufmerksam­
keit den Beschluß des , ZK der 
KPdSU „Ober den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU". Jeder 
Mitarbeiter merkte sich Ziele 
vor, die, zusammengefaßt, sich 
In konkreten Leistungszahlen wi­
derspiegeln: Man will die Auf­
lagen des 9. Planjahrfünfts bis 
zum Tag der Verfassung — 
dem 5. Dezember—erfüllen, über, 
planmäßiges Schuhwerk für

118 000 Rubel herstcllen und 
realisieren, die 'Arbeltsproduktl- 
vltäUum 1.5 Prozent steigern.

Dieser Tage haben über 8 'Dieser Tage haben über 80 
Schuhmacher ihren persönlichen 
Fünfjahrplan erfüllt. Solche 
Meister wie W. Sorokin. Wassili 
Kosedub, Meister 1. Klasse des 
Dienstleistungswesens der Kasa­
chischen SSR Erich Rund, die 
Vorarbeiterin Anna Reimer und 
andere arbeiten schon für das 
Jahr 1977.

Der gemeinsame Erfolg fügt 
sich aus konkreten Beiträgen Je­
des Mitarbeiters zusammen. Als 
Brigadier für Nachbearbeitung 
der Schuhe erfülle Ich mein Soll 
stets zu 160 und mehr Prozent, 
geradeso und ebenso gut machen 
es meine Kollegen — die 7 Mei­
ster der Brigade. Meinen per­
sönlichen Fünfjahrplan habe Ich

in 3 Jahren bewältigt, zur Zeit 
schreibe ich auf meinem Arbeits­
kalender schon 1977. Bis zum 
Eröffnungstag des Parteiforums 
will Ich auch den Plan für das 
I, Quartal 1976 gemeistert ha­
ben. Das soll mein Arbeitsge­
schenk der Leninschen Partei 
sein.

Stoßarbeit leisten auch meine 
Berufskollegen — der Schuster 
Philipp Weimer, der Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Norman Orkanow, die Vorarbei­
terin, Trägerin des Ordens „Ar­
beitsruhm" III. Grades W. Ken- 
Shibajewa, die Zuschneiderinnen 
Franziska Miller und Irene Kel­
ler.

Mit dem Herannahen der kal­
ten Jahreszeit haben sich die Be­
stellungen der Winterschuhe ver: 
doppelt. Gegenwärtig nähen wir

warmes Schuhwerk für die Mit­
glieder von 40 Komsomol- Und 
Jugendbrigaden. die In der 
Schafzucht des Gebiets tätig sind.

Es wurden neue Muster von 
Damenstlefelletten und warmen 
Herrenschuhen erarbeitet. Der 
künstlerische Rat der Modellierer 
sucht ständig nach neuen schönen 
modernen Schuhmustern.

Bel den Sowjetmenschen Ist es 
zur“ guten Tradition geworden 
Landesereignisse von großer 
Wichtigkeit mit Arbeltsgeechen- 
ken zu würdigen. Die dem Par­
teitag gewidmete Arbeltswacht 
ist eine besondere. Die Schuhma­
cher der Produktionsvereinigung 
„Obuw" In Aktjubinsk, su­
chen nach zusätzlichen Ressour­
cen zur Bessergestaltung des ge­
samten Produktionsprozesses, zur 
Steigerung des Arbeitstempos 

I auch lm 10. Planjahrfünft.

I

Beförderung 
im Wasserbecken

Am Forschungsinstitut 
für Hydrodynamik bei der 
Sibirischen Zweigstelle der 
Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR entsteht 
eine originelle Sprengkam­
mer. Sic wird die For­
schungsmöglichkeiten Im 
Bereich der Physik und 
der Mechanik der Spren­
gungsprozesse wesentlich 
erweitern.

Die Sprengkammer Ist 
eine dickwandige Stahlku­
gel mit einem Durchmesser 
von elf Metern und einem 
Gewicht von rund 80 Ton­
nen. Eine solche Kammer

zu befördern und auf iljrem 
ständigen Fundament <auf- 
zustellen. bereitet gj-oße 
Schwierigkeiten. Die Kon­
strukteure - und Bauarbei­
ter fanden' einen originel­
len Ausweg: Die Klugci 
wird auf Rutschen In 'eine 
mit Wasser gefüllte Bau­
grube hinunterrollen, 1 wo 
sie lm schwimmenden ; Zu­
stand In die notwendige 
Lage gebracht wird. 'Da­
nach soll das Wasser hus- 
gepumpt werden. undj die 
Kugel wird auf das vcfrbe- 
reltete Fundament sinken.

—---- ------------- i--

Johann GARTNER, 
Schuhmacher, Meister 1. 
Klasse des Dienstleistungs­
wesens der Kasachischen 
SSR

Training mit Laser
Zum Zieltraining für SportschOtzen haben sowjetische 

Konstrukteure die Lasertechnik nutzbar gemacht. Für das In 
Form eines Sportkarablners ausgeführte Gerät fand eine 
Hellum-Neon-Laserelnrlcbtung Verwendung, wie sie lm Ver­
messungswesen bereits verbreitet eingesetzt wird. Der Schüt­
ze muß mit den Lichtblitzen des „La«ergewehrs" die Ziel­
scheibe eines speziellen Empfangsgerätes treffen. Die Rück­
meldung der Treffer geschieht über Kabel, die Auswertung 
mit einem Zlffernanzcigegerät.

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen

5. Fortsetzung

Jemand rief plötzlich: ..Deut­
sche Panzerl"

Wie von Wespen 
schnellten wir hoch 
Hals über Kopf 
Flugzeugen. Wir hatten 
zur Regel gemacht. 
Heimkehr Immer alles, 
uns abhing, für den

Vaterländischen Krieg
aus im Flugwesen und leitete 
unsere kleine Vereinigung mit 
fester Hand.

Aut einer Partelve-sanmluag 
wurde gleich nach unserer An­
kunft und der Gründung unserer 
Staffel die Lage besprochen. Wir 
wählten Mischa Skorynln, der 
seit dem 11. Juli la . unserer 
Besatzung als Steuern! a n n 
kämpfte, zum Sekretär unserer 
Parteiorganisation. Unser Re­
giment hatte seine Bomber in 
der Gegend bei Tula gesammelt, 
wir hatten aber Jegliche Verbin­
dung mit Ihm verloren und wa­
ren fortwährend an äußerst er­
bitterten Luftkämpfen beteiligt. 
Die Deutschen hatten mehr Flug­
zeuge als wir, aber wir holten 
aus unseren Bombern heraus, 
was aur möglich war.

Heinrich DINGES

gestochen, 
und eilten 

zti unseren 
es uns 

nach der 
was von 

и... ..»»в, __ nächsten
Flug voraubereiten. Dlcsmai war 
auch schon Treibstoff getankt 
und unsere Motore sprangen so­
fort an. Der Flugplatz füllte 
sich mit dem Lärm der angelas­
senen Bomber. Wir lenkten zur 
Flugbahn. Da stiegen zu uns 
Kollegen ein. deren Bomber 
nicht intakt waren sowie vom 
Bedienungspersonal des Flug­
platzes. Das Flugzeug war so­
gleich gedrängt voll, so daß wir. 
die Besatzung, uns kaum rühren 
konnten. Eben so Stands auch 
mit den anderen Flugzeugen, 
die starteten.

In der Luft waren wir jetzt. 
Aber woMn? Ich sah Mischa 
Skorjmln fragend an. Er zuckte 
mit den Schultern.

Später erfuhren wir, daß 
feindliche Panzer den Fluß Ugra «tilgten uns an so« 
passiert hatten und fast unbe- j,n ^i^w jolite eine 
merkt bis zu unserem Militär­
flugplatz vorgedrungen waren.

undES war Oktober. — 
wir hatten gut. gelernt, 

nicht umsonst große Opfer ge­
bracht Die faschistischen Ein­
dringlinge aber hatten sich sehr 
geändert lm Vergleich . zu den 
ersten Kriegslagen. Da will ich 
nur, an einige Fälle aus den 
Kriegstagen erinnern. Wir be­
teiligten uns an so einem Flug: 

.wichtige 
Zusammenkunft faschlstlsc her 

nugmaw vorgcorimgeit w«re„. Häuptlinge stattfinden. E» hieß. 
Sie feuerten sogleich auf unsere an nbs° j!;en ®t‘’z
hier stehenden Flugapparate und mrtp-
dle Flugplatzelnrlchtung los.

In den Moskauer Vcrteldl- 
gungsgürtel, der In der Nähe 
lag, durfte man nur nach vorheri­
ger Anmeldung und Genehmi­
gung elnfllegen. Unsere Anfrage 
über Bordfunk blieb ohne Ant­
wort. Fort mußten wir aber. Wir 
landeten auf einem kleinen 
Flugplatz bei Rshew. Hier hatte 
man auf uns natürlich nicht 
gewartet. Mehr noch, man ver­
langte kategorisch, das Feld zu 
räumen. Wir versuchten uns mit 
unserem Kommando In Verbin­
dung zu setzen. Auch daraus 
wurde nichts, und schließlich 
landeten wir auf dem Flugplatz 
d?s Ortes Smejowka.

Hier fanden sich am selben 
Tag noch sechs TB-3-Bomber 
aus unserem Geschwader ein, und 
tags darauf kamen noch zwei.
Aus diesen neun F!ßo e... 
wurde eine Flugzeugetnhelt kon­
struiert, eie hieß 21. Sondersstaf- 
fel schwerer Bomber der Nord­
westlichen Front. Als Komman­
deur wurde Hauptmann Rodio­
now ernannt. Das war ein rich­
tiger Riese, aber, 
wußte, gar nicht 
wie man es von ------------
«roßem, massigem Körperbau 
behauptet. Er kannte sich gut

tung illustrieren.
In den ersten Kriegstagen 

notlandete nicht weit von un­
serem Flugplatz ein beschä­
digtes faschistisches Jagdflug­
zeug. Unsere Kollegen eil­
ten hin. die Besatzung ge­
fangenzunehmen. Da landete ein 
zweites Flugzeug neben dem 
beschädigten. Doch wohl um die 
Besatzung des ersten Flugzeugs 
zu holen. Unsere Jungs hatten 
Jetzt die doppelte Arbeit, sie 
mußten die Besatzung von zwei 
feindlichen Flugzeugen dingfest 
machen. Sie wurden "■*'
damit fertig.

Es war an Tag. und wir hat­
ten frei. Was Wunder, wenn wir 
hlnel’.ten wie zu einem Konzert. 
Wir kamen nicht aus dem Stau­
nen. Erstmals bestand die Be­
satzung der Flugzeuge nur aus 
Frauen, und dann benahmen 
sich die Jungen Dinger äußerst 
frech. Sie musterten •— 
spöttischen Blicken i 
als seien wir uid nicht 
Gefangenen.

Ich versuchte, ihnen 
scher Sprache auf den 
fühlen. Sagte, daß sie 
ersten aber bestimmt _______
letzten Gefangenen hier seien. 
Da lachten sie mich aus. Eine

Im Moskauer Baumwollkombi­
nat „Trjochgornaja Manufaktu- 
ra" wird viel getan, um die Qua­
lität der Erzeugnisse zu heben. 
Eine bedeutende Rolle In der Lö­
sung dieser wichtigen Aufgabe 
spielt die Komsomolorganisation 
des Kombinats. Viele Junge Ar­
beiterinnen haben bereits das 
Recht erworben, mit persönli­
chem Gütezeichen zu arbeiten. 
Die Mitglieder des „Komsomol­
scheinwerfers" prüfen regelmä­
ßig die Qualität der Erzeugnisse 
in der ganzen Produktion.

UNSER BILD: Die Sekretärin 
der Hallcn-Komsomolorganlsation 
Tatjana Sunlna (rechts) und das 
Mitglied des „Komsomolscheln- 
weriers" Nina Tschercpuchlna 
während der Qualitätskontrolle 
des fertigen Gewebes.

Foto: TASS

REGION PRIMORJE. Etwa sechzig 
schiffe sind während des Planjahrfünfts .„ 
Schiffahrt hinzugekommen. Eines dieser Schiffe Ist die „Grigori Ale­
xejew". Ihre Wasserverdrängung Ist 31 000 Tonnen. Im Laderaum 
kann man 18 000 Tonnen technologischen Holzspans unterbringen. 
Die moderne Ausstattung, die Mechanismen gestatten es, das Ver­
laden und Löschen In 24 Stunden abzuschließen.

UNSER BILD: Das Schiff „Grigori Alexejew".
Foto: TASS

neue spezialisierte Ozean- i 
In der Fernöstlichen See- Kontaktexperi 

ment mit 
Delphinen

aber gut

uns mit 
und Uten, 
t sie die

In deut- 
Zahn zu 
zwar die 
nicht die

erhob sich. Sie saßen alle In der 
Ecke des Klubhauses. Sie trat 
einige Schritte vor und sagte: 
„Die-deutsche Waffe, der deut­
sche Soldat sind unbesiegbar. 
Bald sind wir in Moskau, und 
dann wird der Führer hier bei 
euch erst mal, Ordnung schaffen", 
sagte sie mit höhnischer Stimme. 
Da wurde Ich Wüte id, sprach lm 
selben Ton: „Was kommen wird, 
das kommt leider ohne euch. 
Täubchen. Ihr habt ausgeflogen 
und konmt Jetzt 13 einen Käfig, 
Ins Gefangenenlager."

Da lachten alle laut, als hätte 
Ich Ihnen einen Ulk erzählt. Die 
aber, die vor mir stand, sagte: 
„Gefangenenlager — das Mär­
chen behaltet fQr euch. Das Ist 
Ja zum krummlachen. Unsere 
wissen, daß wir hier gelandet 
sind, und holen uns heraus, mein 
Lieber, noch beute". So hoch

große „Tiere" teünehmen. mög­
lich sogar Hitler. Unsere Staffel 
bekam den Auftrag, don Land­
räubern das Fest mit einer guten 
Bombenlast zu segnen. Wir nä­
herten uns schon dem Ziel, und 
niemand ' versuchte, uns den 
Weg zu versperren, uns an der 
Erfüllung der Kampfaufgabe zu 
stören. Pskow lag schon unter 
uns und alle Lichter brannten. 
Wir flogen auf unser Ziel los — 
ein Gasthaus.

Waren sich aber die Landräu­
ber damals slcherl Flugzeuge In 
der Luftl Das können doch nur 
deutsche sein. Dl? russische 
Luftwaffe Ist doch kaputt, dach­
ten sie.

Wir sagten „Wohl bekomme!" 
und warfen unsere Bonben Ins 
Ziel. Unsere Bombenattacke war —.... ___  ____  . „„
gelungen, und die Flugzeuge trugen die damals den Kopf, 
kehrten unversehrt zurück, lm Im Oktober ließ mich Hau 

Flugzeugen Oktober sind die Faschisten nicht
. mehr so saumselig gewesen. Ich
- möchte sagen, sie waren schon

furchtsam, verängstigt. Wo war 
ihr Siegeswahn, wo die dumm­
stolze Arroganz der ersten 
Kriegstage gebllebct? Mancher 
von Ihnen hatte cs schon mit 
der Angst zu tun bekommet. 
Das spürten wir ganz gut. Ich 
möchte noch über zwei Ereignis­
se sprechen, die dtesc Bchaup-

so viet ich 
so leutselig. 

Menschen mit

Boje mit ewigem Licht
Leuchtbojen, die sich selbst 

mit Strom versorgen, sind mit 
einem im sowjetischen For­
schungsinstitut für Elektromecha­
nik entwickelten MlQiwellen- 
kraftwerk Realität geworden. Im 
Inneren der auf dem Wasser 
schwimmenden Leuchttonne Ist 
ein hohler Zylinder eingebaut, 
dessen unterer Teil unter Wasser 
steht. In dem Zylinder sind zwei

kleine Turbinen an einer Welle 
montiert. Kommt eine Woge, 
steigt auch das Wasser lm Zylin­
der an und preßt die im oberen 
Teil befindliche Luft zusammen, 
wodurch die untere Turbine an- 
gctrleben wird. Rollt die Welle 
weiter, sinkt der Wasserspiegel 
Im Zylinder, und durch die oben 
angesaugte Luft wird die obere 
Turbine bewegt.

Da' Oelphinarium in Batu-ni am 
Schwa ".en Meer-will in einigen Mo­
naten erstmals an dan Menschen 
gewöhnte Delphine freilassen, um 
dann zu versuchen, in der offenen 
See wieder Verbindung zu ihnen 
aufzunehmen. Kontaktpartner der 
sehr intelligenten Tiere sollen Per­
sonen sein, mit denen sie aus der 
Zeit im Delphinarium gut bekannt 
sind.

Man erwartet, daß die Froschmän­
ner eine „gemeinsame Sprach?" mit 
den Delphinen finden und auf diese 
Weise festen können, mit welchen 
Aufgaben die Tiere beispielsweise 
bei der Erschließung des Meeres be 
traut werden können.

(TASß)

Eine stolze Bilanz

Das ist interessant

Knochenreste 
ausgestorbener 
Riesentiere

Knochen Fossiler Elefanten. 
Nashörner und Bisons sind lm 
Tal des Ural-Flusses gefunden 
worden. Auch Überreste eines 
ausgestorbenen Rlesenhlr|ches 
befanden sich unter den Fupden. 
Das schaufelförmige Gdweih 
dieses Tieres wog fast 40 Kilo­
gramm. Der Hirsch lebte in die­
ser Gegend vor etwa 300 000 
Jahren.

Ein wahrer Riese war auch das 
Nashorn, dessen Knochen In der 
Nähe der Stadt Uralsk ausgégra- 
ben wurden — er war fünf Meter 
lang. So große Tiere bewohnten 
die Uralsteppen vor etwa einer 
Million Jahren.

(TASS)

Man schreibt 
uns aus der DDR

.... <„,M1 Haupt­
mann Rodionow zu sich rufen. 
Er wollte einen gefangenen Flie­
ger. eines abgeschossenen „Mes­
serschmitts" verhören. Ich trat 
ein und sah mir lm Vorbeigehen 
sogleich den Gefangennen an. Er 
saß gleich neben dem Eingang. 
Ein richtiger Riese war's. Etwas 
zu schwer zum Flieger, dachte 
Ich. Er saß, den Kopf gesenkt, 
und blickte auf einen Punkt vor 
sich auf den Fußboden.

Dieser Tage begingen die Mit­
arbeiter des Reisebüros der DDR. 
der Gesellschaft für Deutsch-So- 
wJetlscheS?reundschaft und viele 
andere DDR-Bürger den 20. Jah­
restag des Beginns der touristi­
schen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der DDR. Dabei 
konnte für die zwei Jahrzehnte 
eine stolze Bilanz gezogen wer­
den. Über 1.2 Millionen DDR- 
Bürger besuchten bisher die So­
wjetunion eis Touristen und rund 
eine halbe Million Sowjetbürger 
konnten als Gäste in der DDR be­
grüßt werden.. An dieser Bilanz 
hat der Kreis Quedlinburg keinen 
geringen Anteil. Aus diesem 
Kreis fuhr der erste Touristen- 
Freundschaftszug In die Sowjet­
union. und heute sind es Jährlich 
mehrere solcher Züge, die lm 
Kreis Quedlinburg organisiert

werden. Allein In diesem Jahr 
haben bisher über 2 000 Bürger 
des Kreises die UdSSR besucht 
und über 40 sowjetische Touri­
stengruppen konnten lm Kreis 
Quedlinburg begrüßt werden.

Erst vor wenigen Tagen kehr­
ten 250 Aktivisten der Freund­
schaftsgesellschaft und Werktä­
tige der sozialistischen Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft von ei­
ner Schiffsrèlse auf Don und 
Wolga zurück. Ich hatte das gro­
ße Glück, an der Reise tellnch- 
men zu können und kann nur im­
mer wieder bestätigen, daß sie 
ein unvergeßliches Erlebnis für 
alle Teilnehmer wurde. Selen es 
nun die Stadtbesichtigungen In 
Rostow am Don mit dem Ausflug 
zum Don-Kosakcn-Museum In 
Nowotscherkassk, die Besichti­
gungen in Wolgograd, Kasan und

Uljanowsk, das Baden Im 
und in der Wolga, die Fahrt 
durch den berühmten Wolga-Don- 
Kanal mit seinen 14 Schleusen 
oder die TrelTen mit sowjetischen 
Touristen in Wolgograd oder mit 
Mitgliedern des Klubs der Inter­
nationalen Freundschaft- des 
Autowerks Togllattl. Besuche der 
Lenln-Gedenkstätten in Ulja­
nowsk und Kasan, die Besichti­
gung des riesigen Wasserkraft­
werks Kuibyschew und vor allem 
der Besuch der historischen Stät­
ten der Stalingrader Schlacht an 
der Spitze des Mamal-Hügels. be­
eindruckten alle RelseteUnehmer 
außerordentlich.

Das größte Erlebnis, das wir 
bei dieser Reise, die wir mit dem 
stattlichen Motorschiff „Kosma 
Minin" 1 900 km oder 10 Tage 
lang von Rostow am Don nach

Kasan unternahmen, war Jedich 
ule Begegnung mit den sowjeti­
sche!) Menschen, mit unseren so­
wjetischen Freunden. Sei es auf 
dem Schiff, In Verkehrsmitteln. 
In Restaurants und auf Straßen, 
überall spürte man die herzliche 
Freundschaft, die unsere Völker 
heute verbindet. Daran hat der 
Tourismus keinen geringen An­
teil. und deshalb begrüßen die 
Reiseteilnehmer den neu abge­
schlossenen Freundschaftsver­
trag. der am 7. Oktober In Mos­
kau unterzeichnet wurde, well sie 
wissen, daß dieser Vertrag die 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der DDR noch enger 
gestalten wird und daß dadurch 
die touristischen Beziehungen 
auch noch weiter verstärkt wer­
den.
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